
REGENSBURG. Elf Jahre war Wolfgang
Duschl alt, als der erste Mensch seinen
Fuß auf den Mond setzte. Natürlich
hat er das live im Fernsehen verfolgt.
Mit zwölf Jahren kam der Schüler an
das Albrecht-Altdorfer-Gymnasium
nach Regensburg, zwei Jahre später
hat er den ersten Kontakt – nicht zu
Außerirdischen, sondern zur Stern-
warte in Regensburg: „Ohne die Re-
gensburger Sternwarte wäre ich nicht
da, wo ich heute bin“.

Heute ist er Professor für Astrophy-
sik an der Uni Kiel und unter anderem
Direktor des dortigen Instituts für
Theoretische Physik und Astrophysik
und lehrt auch am Steward Observato-
ry an der Universität von Arizona in
den USA. Der Regensburger hat viel
von der Welt gesehen, ist in der glück-
lichen Lage, an den größten Fernroh-
ren der Welt in die Tiefen desWeltalls
zu blicken, und dennoch kehrt der
Sohn des einstigen Direktors am Al-
bertus-Magnus-Gymnasium immer
wieder lebend gerne in seine Heimat-
stadt zurück. Kein Wunder: „Regens-
burg ist einfach klasse“, sagt er und
hier an der Sternwarte, deren Grün-
dungsmitglied er ist, wurde schließ-
lich die schon glühende Faszination
zur Astronomie so richtig entfacht.

Die Universität Kiel gilt in Sachen
Astrophysik als eine der Top-Adressen
weltweit, hier forscht Professor
Dr. Duschl an einem der unglaublichs-
ten Phänomene, die im Universum
existieren: den so genannten Schwar-
zen Löchern (siehe das neben stehende
Interview). „Wir sind nicht die
Schlechtesten auf diesem Gebiet“, sagt
Dr. Duschl und untertreibt damit ge-
waltig: Denn die Kieler sind die ersten
Forscher auf der ganzen Welt, die ver-
standen haben, warum Materie so
schnell in diesen Monsterlöchern ver-
schwindet.

Jetzt war Dr. Duschl wieder in Re-
gensburg, hat vor 130 begeisterten Zu-
hörern über sein Spezialgebiet infor-
miert – und bei jedem seiner Sätze
schwingt noch immer jene Begeiste-
rung für die Astronomie mit, die ihm
hier in seiner Heimatstadt vor 37 Jah-
ren eingehauchtworden ist.

Regensburger kommt den
Schwarzen Löchern ganz nah
ASTRONOMIEProfessor Duschl
ist Experte für eines der fas-
zinierendsten Geheimnisse
imAll. Der Grundstein für
seine Karriere wurde an der
Sternwarte gelegt.
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Professor Wolfgang Duschl in der Kuppel der Sternwarte: Hier fiel der
Startschuss zu einer außergewöhnlichen Karriere. Foto: Waller

chwarze Löcher sind das
Spezialgebiet von Pro-

fessor Duschl. Die MZ
sprach mit dem Experten
über diese sagenumwobe-
nen Erscheinungen.

Wie entsteht eigentlich ein
Schwarzes Loch?

Jedes Schwarze Loch war
einmal ein Stern mit meh-
reren 100 Sonnenmassen.
Irgendwann ist der Stern explodiert,
der Kern implodiert und wurde ein
Schwarzes Loch.

Wieso ist ein Schwarzes Loch eigentlich
schwarz?

Wegen der extrem starken Anzie-
hungskraft kann nichts aus einem
Schwarzen Loch nach außen drin-
gen, nicht einmal das Licht. Also ist
es schwarz.

Waswürde mit jemandem passieren,

S der in ein solches Loch fällt?

Es würde ihm nicht gut ge-
hen. Wenn er mit den Fü-
ßen voraus reinfällt, zieht es
im zunächst die Beine lang
wie bei einem Gummibär-
chen. Dann wird der ganze
Körper auseinandergezo-
gen.

Wie sieht’s denn aus in einem
Schwarzen Loch?

Da gibt es jede Menge verrückte Phä-
nomene.Wegen der extremen Raum-
krümmung würde zum Beispiel je-
mand, der nach vorne schaut, seinen
eigenenHinterkopf sehen.

Es gibt Theorien, Schwarze Löcher bei
Reisen imUniversum als Abkürzungen
zu nutzen. Geht das?

In der Theorie ja. In der Praxis wäre
es sehr teuer, denn es würde einen
das Leben kosten. (wn)

Verrückte Phänomene
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INTERVIEW

REGENSBURG. Bereits zum 17. Mal
führte die Kameradschaft ehemaliger
Soldaten, Reservisten und Hinterblie-
bener zusammen mit der Standortka-
meradschaft Regensburg auf dem Ad-
lersberg das Friedensgebet durch. Der
ökumenische Gottesdienst in der ehe-
maligen Dominikanerinnenkirche
wurde vom katholischen Militärseel-
sorger Hans Rückerl und dem evange-
lischen Ortspfarrer Stefan Drechsler
gehalten.

Der Zivilcourage eines Soldaten

war es im April 1945 zu verdanken,
dass der geordnete Abzug des Militärs
im Schutze der Dunkelheit durch die
Umzingelung gewagt wurde und auch
ohne Feindberührung glückte. Robert
Bürger, damals Major der Wehrmacht
und später Oberst der Bundeswehr,
wagte die Räumung der Stadt und er-
möglichte so am nächsten Tag die
kampflose Übergabe. „EinWeltkultur-
erbe Regensburg wäre ohne diese mu-
tige Tat nichtmöglich gewesen“, so die
Zeitzeugen.

Beim gemütlichen Beisammensein
wurden die Jubilare geehrt: Für 40-jäh-
rige Zugehörigkeit Oberstleutnant a.
D. Lothar Schauer, Stabsfeldwebel d. R.
Alfred Loritz und Stabsunteroffizier d.
R. Max Eckert. Für 50-jährige Zugehö-
rigkeit Oberst a. D. Helmut Schöppl,
Oberstleutnant a. D. Alois Böckler,
Oberfeldwebel a. D. Karl Schneider.

Gebete für Frieden
RESERVISTENMit demGottes-
dienst amAdlersberg wurde
an die Ereignisse imApril
1945 erinnert.
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Nach dem Friedensgebet wurden diese langjährigen Mitglieder
ausgezeichnet. Foto: Erdmann

REGENSBURG. „Schüler mit Behinde-
rung werden in Deutschland ausge-
grenzt“, „Unverdünnte Hölle“ –
Schlagzeilen wie diese bestimmen der-
zeit die Diskussion um Förderschulen
für Kinder mit Behinderung. Am
Samstag bezogen Politiker, Eltern und
Fachleute im Rahmen des Tags der of-
fenen Tür im Pater-Rupert-Mayer-Zen-
trum Stellung für die Förderschulen.

Die Forderungen nach einer Ab-
schaffung von Förderschulen werden
in Deutschland immer lauter – vor al-
lem seit der Bundestag die neue UN-
Behindertenrechtskonvention ratifi-
ziert hat, die ein „inclusive education
system“ fordert. So eine plakative For-
derung „kann nur von jemandem
kommen, der nicht weiß, wie hier ge-
arbeitet“ wird, sagte die SPD-Landtags-
abgeordneteMargitWild.

Andrea Schmid, deren körperbe-
hinderter Sohn Josef von der Rupert-
Mayer-Schule auf eine Realschule ge-
wechselt ist, betonte: „Ohne diese
Schule hätten wir es nicht geschafft“.
In einer Regelschule hätte ihr Sohn Jo-
sef nicht die Möglichkeit gehabt, die
langen Ausfallzeiten aufgrund seiner
Operationen auszugleichen. Karin
Schneck, die selbst Schülerin am Ru-
pert-Mayer-Zentrum war, unterstrich
vor allem die Inklusivität von Förder-
schulen: „In der Hauptschule war ich
ein Außenseiter, hier gibt es keine Au-
ßenseiter“, beschrieb sie ihre Erfah-
rungen.

Deutliche Worte fanden die Eltern
vor allem, als Moderator Johannes Ma-
gin von der katholischen Jugendfür-
sorge sie nach ihren Erwartungen an
die Schullandschaft fragte. Regelschu-
len seien nicht behindertengerecht,
die Voraussetzungen für eine Integra-
tion seien nicht gegeben, lautete der
Tenor. Dort stehe nicht das Kind im
Vordergrund, sondern das Leistungs-
prinzip, kritisierte Katja Pieler. Erst
wenn hier ein Umdenken einsetze,

könneman über Integration sprechen.
„Keine Menschlichkeit“ gäbe es mehr
im Schulsystem, bestätigte Elternbei-
ratsvorsitzender Christof Hartmann
und auch Mutter Helga Listl forderte
mehr Zeit für das einzelne Kind durch
mehr Lehrer, kleinere Klassen und ei-
ne längere Übertrittsphase.

Schuld an der Misere sei vor allem
das liebe Geld, darin waren sich Eltern,
Fachleute und Politiker einig. Seit Jah-
ren streite er mit der Staatsregierung
um die Erstattung aller Personalkos-
ten, berichtete Michael Eibl, Direktor
der katholischen Jugendfürsorge, die
Träger des Förderzentrums ist.

Vor und nach der Diskussion hat-
ten Eltern Gelegenheit, sich über das
Angebot des Pater-Rupert-Mayer Zent-
rums zu informieren. Etwa 340 Kinder
besuchen derzeit die Regensburger
Einrichtung, die eine Frühförderstelle,
eine Schule, eine Tagesstätte, Thera-
pieangebote und ein Internat umfasst.
Die Mitarbeiter gaben Auskunft über
Krankheitsbilder, stellten unterschied-
liche Therapiearten vor und führten
durch die Räume des Internats. (mjr)

Stehen Förderschulen vor demAus?
DISKUSSIONEltern, Experten
und Politiker stellten sich im
Pater-Rupert-Mayer-Zentrum
hinter die Schulgattung.

FUSSENBERG. Der wohl berühmteste
Gast bei der Feier des 20-jährigen Be-
stehens des Inner Wheel Clubs Re-
gensburg im Hesperidengarten war
ohne Zweifel Johann Wolfgang von
Goethe. Der wurde nämlich von
Schauspieler Michael Heuberger aus-
drucksstark zitiert, um zum einen der
Frühlingszeit, andererseits den Damen
des Inner Wheel Clubs Regensburg zu
huldigen.

Die Präsidentin des Clubs, Angelika
Zirngibl, begrüßte eine ganze Reihe
von Honoratioren aus Politik, Gesell-
schaft, Kultur und Wirtschaft, nicht
zuletzt InnerWheelMitglieder der Ro-
tary Clubs Schwandorf, Cham sowie
Inner Wheel Mitglieder aus Garmisch
Partenkirchen. Auch Gabriele Carlotta
Fischer, die Distriktspräsidentin von
Inner Wheel kam zur 20-jährigen

Charterfeier in den Hesperidengarten.
Zwischen Rosen und Blumen wurden
die Gründungsmitglieder des Inner
Wheel Clubs Regensburg für ihr Enga-
gement geehrt.

Bürgermeister Joachim Wolbergs
dankte den Damen für ihr soziales En-
gagement und gab seiner Hoffnung
Ausdruck, dass sie weiterhin in diesem
Bereich tätig bleiben mögen. Auch ei-
ne ganze Reihe anderer Grußwortred-
ner lobten den Inner Wheel Club Re-
gensburg und den Einsatz, den die
Mitglieder für ihre sozialen Ziele zeig-
ten.

InnerWheel ist eine der größten in-
ternationalen Frauenvereinigungen.
Die Mitglieder sind weibliche Rotarier
und Inner Wheelerinnen. Seit 2003
können auch außerordentliche Mit-
glieder ohne Verbindung zu Rotary
aufgenommenwerden.

Inner Wheel ist eine eigenständige
Frauenorganisation und hat fast
100 000Mitglieder in 100 Ländern. Die
Wurzeln von Inner Wheel liegen bei
Rotary. Inner Wheel ist eine Service-
Organisation, die sich drei Zielen ver-
pflichtet fühlt: Freundschaft unterein-
ander, soziales Engagement und inter-
nationale Verständigung. (lla)

Matinéemit Goethe
JUBILÄUMDer Regensburger
InnerWheel Club feierte im
Hesperidengarten sein 20-
jähriges Bestehen und zeich-
nete seine Gründungsmit-
glieder aus.

Die Gründungsmitglieder des Inner Wheel Clubs Regensburg wurden bei der
20-jährigen Charterfeier geehrt. Foto: Lukesch
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